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Berlin, den 28. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den ſeitherigen Verweſer des Landraths⸗Am⸗ 
tes zu Grevenbroich, im Regierungsbezirk Düſſeldorf, Regierungs⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Caspar Joſeph v. Heinsberg, zum Landrathe zu ernennen. 


Der General-⸗Major und Kommandeur der 4. Kavallerie⸗Brigade, 
v. Lebbin, iſt vom Bromberg; und der Geheime Kabinets⸗Rath Il⸗ 
laire, von Potsdam hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den 25. November. Die Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers wurde durch Fould eröffnet. 
Am 2. Dezember findet die feierliche Proklamirung 
des Kaiſerthums ſtatt. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 26. November, Vormitags 10. Uhr. Bis jetzt ſind 
bekannt: 7,180,000 Ja; 253,000 Nein. 
Paris, den 26. November Abends. Einem in ſehr beſtimmter 
Form auftretenden Gerüchte zufolge wird der Prinz⸗Präſident am näch⸗ 
ſten Donnerſtag in die Tuilerieen einziehen und das Kaiſerthum 


proklamiren. a 
London, den 26. November, Vormittags. Die Debatten über 


das Villiers 'ſche Amendement wurden wiederum vertagt. Vis jetzt hat 
keine „Diviſion“ attge abt. 

London, den 27. November, Vormittags. In Heute Nacht⸗ 
Sitzung wurde die Motion Villiers mit 80 Stimmen Majorität ver⸗ 


worfen; das Amendement Palmerſton mit 415 Stimmen anger 
nommen. (j. London.) a > 

Trieſt den 25. November. Briefe aus Tunis vom 17. Novem⸗ 
ber berichtigen die über den Tod des Bey von Tunis von ſardiniſchen 
Blättern verbreitete Nachricht. Derſelbe befindet ſich ſeit dem Ge⸗ 
brauche der Bäder von Mamheliff beſſer. 

Lugano, den 22. November. h 
alle Mönche, die nicht Eingeborne und nicht mindeſtens 65 Jahre alt 
find, des Landes verwieſen. Dieſelben haben ſich theils nach der Lom⸗ 
bardei, theils nach Piemont begeben. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 27. November. Heute Mittag 1 Uhr fand bei 
Ihrer K. Hoheit der Prinzeſſin Anna von Preußen und Sr. Durch⸗ 
laucht dem Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, aus Veranlaſſung 
Hoͤchſtihrer Verlobung im K. Schloſſe hierſelbſt eine Cour ſtatt. Die 
Damen erſchienen in Roben, die Herren in Gala, die Militairs in 
grauen Beinkleidern mit Schärpen, die Herren Generale in geſtickter 
Uniform. Ihre Majeſtäten waren zu dieſer Feſtlichkeit nicht nach 
Berlin gekommen, werden aber dem Feſte beiwohnen, welches der Prinz 
Karl im Laufe der nächſten Woche aus gleichem Grunde in ſeinem 
Palais zu geben beabſichtigt. — Wegen des heutigen Hoffeſtes waren 
die Straßen unſerer Stadt, namentlich alle die, welche zum Schloſſe 
führen, ungewöhnlich belebt; in langer Reihe fuhren die Karroſſen 
dem Schloſſe zu. Die mannigfaltigſten Uniformen zeigten ſich; zumeiſt 
waren es aber Offiziere der hieſigen und Potsdamer Garniſon, welche 
dem hohen Brautpaare ihre Aufwartung zu machen eilten. 

Der Miniſterpräſident und die Miniſter des Handels und der 
Finanzen hielten heute Vormittag 10 Uhr eine Bank⸗Reviſton ab. 
Abends ging der Miniſterpräſident, wie dies auch geſtern und vor⸗ 
geſtern geſchehen, nach Potsdam, um Sr. Majeſtät dem Könige Vor⸗ 
trag zu halten. — Daß Herr v. Manteuffel von des Königs Majeſtät 
eine große, überaus werthvolle, goldene Doſe zum Geſchenk erhalten 
hat, habe ich Ihnen bereits geſchrieben. Nachträglich theile ich Ihnen 
noch mit, daß dieſe Doſe ſehr reich mit Brillanten verziert und mit dem 
wohlgetroffenen Portrait des Königs in Brillanten geſchmückt iſt. 

Wie ich heute an gut unterrichteter Stelle erfahren, hat der König 
die Abſicht, die Kammern perſönlich zu begrüßen, wiederum aufgegeben. 
Herr v. Manteuffel iſt jetzt durch eine Allerhöchſte Ermächtigung beauf⸗ 
tragt, die Sitzung der Kammern zu eröffnen und ihnen zugleich einige, 
auf die Thätigkeit der Staatsregierung und auf die ihnen zunächſt zus 
gehenden Vorlagen bezügliche Mittheilungen zu machen. 

Sicherem Vernehmen nach iſt der Grundſteuer⸗Geſetzentwurf, wel⸗ 
cher in dieſer Seſſion den Kammern vorgelegt wird, lediglich die Vor⸗ 
lage der vorigen Kammern. 

Die Abgeordneten ſind hier ſchon in großer Zahl eingetroffen. 
Eine auffallende Erſcheinung für den Berliner ſind die vielen katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, die ſich bereits in den letzten Tagen dieſer Woche 
in der ihnen eigenthümlichen Tracht auf den Straßen zeigten. Wie 
es ſcheint, wollen ſie nicht blos in der Kammer zuſammenhalten, denn 
ſie erſchienen ſchon auf der Promenade als eine Fraktion. 

In den gut unterrichteten Kreiſen iſt jetzt viel von der Bemühung 
Oegerreichs, mit Preußen die Handelsfrage zu ordnen, die Rede. Es 


—— 


Die Regierung von Teſſin hat 


ſoll dem Wiener Cabinet jetzt ernſtlich darum zu thun ſein, die Unter⸗ 
handlungen mit Preußen zu beginnen, um dieſe Angelegenheit, nachdem 
ſie lange genug auf der Tagesordnung geſtanden hat, endlich zu erle⸗ 
digen. Daß Preußen die ihm gebotene Hand nicht ausſchlagen wird, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt; aber eben ſo ſicher iſt auch, daß es ſeinen 
in dieſer Frage eingenommenen Standpunkt nicht verlaſſen wird. 

Der Orden des ſchwarzen Adlers hat am Schluß dieſes Jahres 
zwei hervorragende Mitglieder verloren: den Herzog von Wellington 
und den General und Staatsmülifter a. D. von Thile. Bekanntlich 
ſchied v. Thile am 18. März 1848. aus dem Miniſterium und trat 
von dem politifchen Schauplatze zurück, nahm aber dafür an den kirch⸗ 
lichen Fragen das lebhafteſte Intereſſe. 

Bei den heute und geſtern ſtattgefundenen Gemeinderaths wahlen 
iſt es der liberalen Partei ebenſo wenig gelungen, wie der demokrati⸗ 
ſchen, ihre Kandidaten durchzuſetzen. Die Betheiligung an den Wah⸗ 
len war auffallend gering, was namentlich von der demokratiſchen 
Partei befremdet, da dieſe doch ſonſt ihren Führern folgt. Hätten die 
Liberalen, wie dies in den Vorverſammlungen geſchehen, auch am 
Wahltage gemeinſchaftliche Sache gemacht, das Reſultat der Wahlen 
wäre ein ganz anderes geweſen. Oder die läßigen Konſervativen hätten, 
wie dies vor Jahresfriſt executirt wurde, wieder zum Wahllokal ges 
ſchleppt werden müſſen! — 

Auf die gegenwärtigen Vorgänge in Frankreich blickt man hier 
mit der größten Seelenruhe und die eingehenden telegraphiſchen Depeſchen 
laſſen gleichgültig. Man weiß nun einmal den Ausgang der Wahlen 
voraus, weiß, was am 2. Dezember bevorſteht, und darum diefe Theil⸗ 
nahmloſigkeit. Daß nach der Proklamation des Kaiſerreichs Even⸗ 
tualitäten eintreten können, die uns nöthigen, zu den Waffen zu grei⸗ 
fen, verhehlt man ſich hier keineswegs, ſieht aber dieſen Augenblick 
ruhig kommen, wie es nicht unbemerkt geblieben iſt, daß dieſer mög⸗ 
liche Fall auch höheren Orts Beachtung gefunden hat und an eine 
Uebertumpelung nicht zu denken if. Was die Verminderung der 
Franzöſiſchen Armee anlangt, welche der angehende Kaiſer angeordnet 
hat, vielleicht, um das zu verwiſchen, was uns der Titel „Napoleon III.“ 
ſagen könnte, fo legen unſere Militairs dieſer Maßregel keine Bedeu— 
tung bei, da es bekannt, daß bei der trefflichen Organiſation des 
Franzöſiſchen Heeres, die entlaſſenen Soldaten in ganz kurzer Zeit 
wieder einberufen und in die Uniform geſteckt werden können. 

(Berlin, den 28. November. Vom Landes-Oekonomie-Kol⸗ 
legium wird, ich weiß dies aus beſter Quelle, für die Provinz Poſen 
für die Errichtung einer Verſuchswirthſchaft ein Errichtungsfonds und 
eine fortlaufende Subvention bei der Regierung beantragt worden. 

Der hieſige ſtädtiſche Etat war bisher belaſtet für das Feuerlöſch⸗ 
Nachtwacht⸗Weſen, Straßenreinigung und andere polizeiliche Gegen— 
ftände mit 111,110 Rthlr. Gegenwärtig werden für dieſelben Zwecke 
und mit Rückſicht auf das Geſetz vom Alten März 1850 gefordert: 
286,812 Rthlr.; dazu ſoll noch ein ſeither fiskaliſcher Seits geleiſteter 
Zuſchuß von 33,000 Rthlr zurückgezogen werden, fo daß alſo auf den 
Etat zu bringen wären: 319,812 Rthlr; mithin gegen früher ein 
Mehrbetrag von 208,719 Rthlr. Dies würde allerdings eine Laſt für 
die Kommune Berlin ſein, welche ſie kaum aufzubringen im Stande 
fein möchte. Hoffentlich wird das Königliche Staats miniſterium die 
Stadt gegen ſolche Anforderungen des Polizei-Praͤſidiums ſchützen. 

Die Kammermitglieder dürften heut bereits ſämmtlich hier einge— 
troffen fein. Die Züge auf der Potsdam⸗Magdeburger Bahn führ⸗ 
ten uns heut Vormittag noch eine große Zahl derſelben zu. Daß die 
hier ſchon längere Zeit anweſenden Deputirten ſich ſehr eifrig mit der 
Fraktions-Bildung und der Präſidentenwahl beſchäftigt haben, iſt be— 
reits von mir in früheren Berichten angedeutet worden. Hierbei ſcheint 
nun beiden Parteien, der Rechten ſowohl, wie der Linken die Bedeu⸗ 
tung und Stärke der katholiſchen Fraktion klar geworden zu fein, 
denn dieſelbe iſt, wie ich höre, von beiden Seiten gleichſtark in An⸗ 
griff genommen worden, weil feſtſteht, daß eine Fraktion, die nahezu 
Hundert und drei Mitglieder zählt, derjenigen Seite des Hauſes den 
Sieg ſichern muß, welcher ſie ſich bei der Abſtimmung anſchließt. So⸗ 
viel iſt mir bekannt, daß die Rechte, die den erſten Präſidenten für 
ſich in Anſpruch nimmt, ſich bereit erklärt hat, einen der Hauptführer 
der Katholiken, den Herrn v. Waldbott⸗Baſſenheim, zum Vice-Prä⸗ 
ſidenten der 2. Kammer zu wählen. Die Linke, deren Candidat der 
frühere Kammerpräſident Graf Schwerin, nebenher auch der frühere 
Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, R. v. Auerswald, iſt, unterhandelt 
in derſelben Angelegenheit mit dem Grafen v. Fürſterberg-Stammheim 
und ſcheint, ſoweit ſich der Gang der Verhandlungen überblicken läßt, 
eutſchieden im Vortheil. — Doch die erften Sitzungen werden ja ſchon 
zeigen, welcher Seite die katholiſche Partei die Hand gereicht, mit 
welcher ſie gemeinſchaftliche Sache gemacht hat. Ob in allen Fragen, 
das wird ſich bald genug herausſtellen. 

In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, daß die 
Vermählungs⸗Angelegenheit zwiſchen Louis Napoleon und der Prinz 
zeſſin von Waſa vollſtändig geordnet und ebenſo gewiß ſei, als die 
Proklamation des Kaiſerreichs am 2. Dezember. 

— (Zu den Kammerwahlen.) In Koblenz iſt an Stelle 
des dort ablehnenden Freiherrn v. Waldbott⸗Baſſenheim der 
Landgerichtsrath v. Thimus zur Zweiten Kammer gewählt worden. 
Im Striegau⸗Schweidnitzer Wahlkreiſe, wo der Ober-Konſiſtorialrath 
Profeſſor Stahl das Mandat abgelehnt, iſt der Geh. Legationsrath 
v. Küſter in die Erſte Kammer gewählt. Im Naumburger Wahl: 
kreiſe iſt der Kammerherr, Landrath v. Frieſen auf Rammelburg an 
Stelle des dort ablehnenden Ober⸗Jägermeiſters Graf v. d. Aſſeburg 
in die Erſte Kammer gewählt worden. 

— Der Staats Anzeiger enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 
4. Oktober 1852 — betreffend die Beſtätigung der Hülfskaſſe für den 
kommunalſtändiſchen Verband der Kurmark, für den kommunalſtändi⸗ 
ſchen Verband der Neumark und für den kommunalſtändiſchen Verband 
der Niederlauſitz; ferner ein Miniſterial⸗-Cirkular vom 23. November 
1852 an ſämmtliche Handelskammern und kaufmänniſche Corporatio⸗ 
nen — betreffend die genaue ſtatiſtiſche Aufnahme der vorhandenen 
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1852. 


Webeſtühle, Spinnereien und anderen Gewerbs⸗Anſtalten; endlich ein 
Miniſterial Cirkular vom 24. November 1852 an ſämmtliche Königl. 
Ober⸗Poſt⸗Direktionen und das Ober-Poſt⸗Amt in Hamburg — bes 
treffend die von den Königlichen Ober-Poſt⸗Direktionen abzuſtattenden 
Berichte und Vorſchläge in Bezug auf zweckmäßige Modifikation der 
Werthsportoſätze, welche von inlaͤndiſchen Sendungen mit angegebe⸗ 
nem Werthe zu erheben ſind. 

Frankfurt a. O. den 25. November. Der König traf geſtern 
Vormittag um halb 11 Uhr hier ein. Im Gefolge befanden fich: der 
Miniſter des k. Hauſes, Graf zu Stolberg, die General⸗Adjutanten 
v. Neumann und v. Gerlach, die Flügel-Adjutanten Majore Frhr. 
Hiller v. Gärtringen und v. Boddien, der Geh. Kabinets-Rath Illaire 
und der Geh. Kämmerer Schöning. Außerdem waren von Berlin der 
Staatsminiſter v. Raumer, der General-Major Gueinzius und der 
Oberſt Iffland vom Kriegsminiſterium, der Präſident v. Götze und der 
Oberſt⸗Lieutenant v. Sydow, aus den benachbarten Orten aber viele 
Gutsbeſitzer, Edelleute und höhere Offiziere u. A. anweſend. Um 11 Uhr 
begab ſich der König zu Fuß nach dem Trauerhauſe, wo die Leiche des 
Generals v. Thile im offenen Sarge, von blühenden Gewächſen um⸗ 
geben, ruhte. Der König blickte mit ſichtbarer Rührung auf den Eut⸗ 
ſchlafenen und Thränen entglitten feinen ungen. Am Grabe erſchien 
der König abermals, hörte das Gebet und den Segensſpruch mit ent⸗ 
blößtem Haupte und warf drei Hände Erde auf den Sarg. Nach eis 
nem Vorbeimarſch der Truppen wurde die Rückreiſe nach Berlin ans 

etreten. 

0 T Breslau, den 26. November. Aeußerlich find auch die 
letzten Nachklange der Jeſuitenpredigten ſchon verhallt, doch läßt ſich 
die Wirkung, welche die letzteren ausgeübt haben, nicht in Abrede 
ſtellen. Ebenſo ſcheint ſich jetzt herauszuſtellen, was auch von katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, die hierüber wohl Erfahrungen geſammelt haben 
können, behauptet wird: daß die Predigten der Gebrüder v. Klinkow⸗ 
ſtröm bei weitem den nachhaltigſten Einfluß beweiſen. Daß in Folge 
der Miſſion viele Verbrecher ſich ſelbſt den Händen der Gerechtigkeit 
überliefert hätten, iſt ein Gerücht, welches jeglicher Begründung ent⸗ 
behrt. Trotz der ſorgfältigſten Nachforſchungen habe ich dennoch nicht 
einen einzigen derartigen Fall in Erfahrung bringen können. Auch 
die zahlreichen Uebertritte, welche fortdauernd ſtattfinden, ſcheinen nicht 
eine unmittelbare Folge der Miſſion zu fein, da die meiſten Converti⸗ 
ten ſchon vor dem Eintreffen der Jeſuiten zu dem Schritte, den ſie jetzt 
thaten, entſchloſſen waren. — Zwei Piſtolenduelle haben in dieſen 
Tagen hier ſtattgefunden und ſind auch, obgleich keiner der Duellanten 
geblieben iſt, fo ſchnell bekannt geworden, daß zwei der Geſetzesüber⸗ 
treter, wie ich höre, bereits ihrer Beſtrafung entgegenſehen. Zum 
Kampfplatz ſcheint man einen zu nahe an der Stadt gelegenen Ort 
gewählt zu haben. — Während Leute, denen die Poeſie des Blickes 
fehlt, über die Proſa des modernen Lebens klagen, wurden in einem 
Jahre in unſerer Provinz mehr Romane gelebt, als alle Offizinen 
Deutſchlands in demſelben Zeitraum zu drucken pflegen. So hat auch 
vor fünf Tagen hier der letzte Akt dreier bürgerlichen Trauerſpiele ſtattge⸗ 
funden, welcher hinter den Mauern eines Kloſters ſchloß. Drei junge 
Damen, alle drei in der Blüthe der Jugend und der Schönheit, wurden als 
Eliſabetherinnen eingekleidet, und alle drei wurden, wie es heißt, durch 
unglückliche Liebe zu dieſem Schritte bewogen. Sie hatten ſich zu dem 
letzten Feſte ihres Lebens herrlich geſchmückt, und die Zuſchauer wur⸗ 
den ergriffen von der Schönheit, welche ſie lebendig zu Grabe tra⸗ 
gen ſahen. 

Schließlich noch einige Worte über die an dem heutigen Abend 
abgehaltene, ſo eben geſchloſſene Verſammlung der „Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur.“ In demſelben trug zuerſt unſer rühmlichſt 
bekannter Literarhiſtoriker Guhrauer aus dem unter ſeiner Feder be⸗ 
findlichen „Leben Leſſings“ Einiges über Emilia Galotti vor, und 
hierauf erfolgte eine Mittheilung eines auswärtigen Mitgliedes der 
Geſellſchaft, welche ſowohl ihres allgemeinen Intereſſes wegen, als 
auch vermöge der Nachbarſchaft der beiden Provinzen der Erwähnung 
werth erſcheint. Sie betraf Opferſteine, welche der Korreſpondent im 
Rieſengebirge, und zwar in reichlicher Anzahl, aufgefunden hat, haupt⸗ 
ſächlich bei Giersdorf und Hein; „Gräberſteine,“ „Katzenſchloß,“ 
„Reifträgerſteine,“ den „Semmeljungen“ und das „Vogelneſt“ be⸗ 
zeichnet er namentlich als ſolche, ſie ſind lehnſtuhlartig zugehauen, die 
Vertiefungen bei den meiſten aber ſo klein, daß ſie wohl eher als Stand 
für Götzenbilder, denn als Prieſterſtühle, gedient haben mögen. An 
mehreren ſind noch Blutrinnen bemerkbar. Dieſe Ueberbleibſel heidni⸗ 
ſchen Kultus den Slawiſchen Völkern zuzuſchreiben, ſcheint gewagt, denn 
die Ortsnamen im Rieſengebirge zeigen fämmtlich Deutſche Abſtam⸗ 
mung. Jedenfalls hat ſich das Heidenthum in dieſer Gegend außer⸗ 


ordentlich lange erhalten, und der, der Sage nach dort hauſende Berg⸗ 


geiſt Rübezahl ſcheint wohl eine Transformation des früher dort ver⸗ 
ehrten heidniſchen Gottes zu ſein. Jedenfalls dürfte es Beſuchern des 
Hochgebirges angelegentlich empfohlen werden, die hier angedeuteten 
Spuren zu verfolgen. Es ſollen über vierzig derartige Opferſteine 
daſelbſt vorhanden ſein, doch waren ſie bisher nur den alten Weibern 
jener Gegenden und zwar unter dem Namen Holzweibelſteine, bekaunt. 
„Holzweibel“ heißen nämlich dort gewiſſe, den Kobolden verwandte 
Geſpenſter, welche ſich, der Sage nach, zur Zeit als das Mineralreich 
und ſomit auch die erwähnten Opferſteine noch nicht völlig feſt war 
ren, bei ihren Wanderungen auf den letzteren ausruhten, wodurch ſie 
dieſe Geſtalt erhalten hätten. f 
Köln, den 25. November. Von den im Communiſten⸗Prozeſſe 
Verurtheilten hat Leßner die Kaſſation wirklich nachgeſucht, die 
Uebrigen aber haben neuerdings beſchloſſen, einen Kaſſations⸗Antrag 
nicht zu ſtellen. (K. 30 
Kaſſel, den 23. November. Die Pr. Ztg. meldet über die Ent⸗ 
wendung und Entdeckung von goldenen Medaillen aus dem hieſigen 
Muſeum, daß der ſeitherige Infpeftor dieſes Inſtituts, der Profeſſor 
der Jeichenkunſt Appel, ſich geſtern Abend ſelbſt als den Thäter be⸗ 
kannt hat. Derſelbe war, da bereits Verdachtgründe gegen ihn vor⸗ 
handen waren, ſchon in Gewahrſam gebracht worden und hat nun 


im Gefängniſſe das Geſtändniß feines Verbrechens abgelegt. Schon 
im Juni d. J. hat er damit angefangen, einzelne Medaillen ſich an⸗ 
zueignen, dieſelben einzuſchmelzen oder platt zu hämmern und unter 
der Hand zu verkaufen, jedoch iſt der G9 che Theil der fehlenden 
Exemplare mit einem Werthe von 10,000 Thlr., welche der Thaͤter 
an einem Orte in dem Muſeum ſelbſt verborgen hatte, wieder in dem 
Beſitz der Verwaltung. Dieſe unangenehme Thatſache erregt um fo 
mehr Senſation, als der Inkulpat dem Kurheſſiſchen Treubunde mit 
angehörte. 
Frankreich. 

Paris, den 23. November. Alle Nachrichten aus den Provin⸗ 
zen berichten ſehr günſtig über die dort ſtattgehabten Wahlen. Dieſe 
Nachrichten übten jedoch keinen ſtei gernden Einfluß an der Börſe aus; 
andere Einflüſſe, die ſich dort geltend machten, drückten die Courſe 
herab. Der Präſident der Republik, ſo kann man ja noch ſagen, nahm 
großen Antheil an den Wahlen. Der Seine-Präfekt gab ihm jede 
Stunde Nachricht über die Pariſer Abſtimmung. Man nimmt an, 
daß ungefähr e der Stimmenden Nein geſagt habe. Louis Napoleon 
ſoll mit dieſem Reſultate nicht ſehr zufrieden ſein und ärgerlich aus⸗ 
gerufen haben: „Wenn es nicht geregnet hätte, ſo würde ich 500,000 
Stimmen erhalten haben!“ Ueber Fould, der bekanntlich, als er mit 
ihm hinausritt, Veranlaſſung zu feinem Unfall mit dem Pferde gab 
und auch zu ſpät zum Votiren kam, ſoll er ſehr böſe ſein und ausge— 
rufen haben: „Ce pauyre Ministre! il commence à étre diablement 
maladroit.“ (Dieſer arme Miniſter fängt an verteufelt ungeſchickt zu 
werden!) Die Wahlurne wurde auch in der Umgegend von Paris in 
einige Krankenhäuſer getragen. (Köln. 3.) 

Paris, den 24. November. Die Berichte über den Ausfall 
des Kaiſervotums geſtalten ſich immer günſtiger für Louis Na⸗ 
poleon und ſtellen etwa neun Millionen bejahende Stimmen in Aus— 
ſicht. Der „Moniteur“ fährt fort, die bruchſtückweiſe eintreffenden 
Stimmergebniſſe zu veröffentlichen, obenan die bis geſtern Abend be- 
kannten des Land- und des See-Heeres, die ein nahezu einſtimmiges 
Ja (190,000 gegen 7000) darbieten. Auch heute wiederholen ſich in 
den Depeſchen der Präfekten die Klagen über das ſchlechte Wetter, das 
an mehreren Orten wirklich zum unüberſteiglichen Hinderniß für die 
Wähler geworden zu ſein ſcheint. So ſchreibt der Präfekt von Gap 
wörtlich wie folgt: „Die einzige Gefahr, die wir zu befürchten hatten, 
ſtellt ſich leider der Abſtimmung in den Weg. Die bedeutenden Regen- 
güſſe der letzten Tage nehmen ſeit geſtern (20. November) an Stärke 
zu und heute (am erſten Stimmtage) ſind die Gießbäche der Art, daß 
ganze Dörfer, und zwar viele den Hauptort der Gemeinde nicht errei⸗ 
chen und folglich nicht votiren können.“ 


dem Sturmwind berichtet, wodurch die ſehr zerſtreut lebenden Land— 
bewohner, trotz ihrer guten Stimmung, vom Votiren abgehalten wor— 
den find. Aus Limoges meldet man, daß in Folge des wolfenbruch- 
artigen Regens an mehreren Orten die Bäche ausgetreten ſind und 
die Verbindungen unterbrochen haben. Wenn man aber hieraus ſchlie— 
ßen wollte, daß die Reſultate vom platten Lande ſchlechter ſind, als 
die aus den Städten, wo doch die Wähler es viel bequemer hatten, ſo 
würde man ſich irren: gerade das Umgekehrte iſt der Fall und auch 
diesmal zeigt ſich der Napoleoniſche Enthuſiasmus der Bauern neben 
der vergleichsweiſen Lauheit der Städtebewohner in unzweifelhaftem 
Lichte. Während ganze Dörfer wie Ein Mann Ja! geſtimmt haben, 
ſieht man z. B. in Marſeille von 37,591 Stimmberechtigten nur 
17,758 Vota und darauf nur 15,560 Ja, in Beſaugon von 8239 
Stimmberechtigten nur 4413 Vota und darauf nur 3776 Ja abges 
geben. Im Arrondiſſement Mézières, deſſen Hauptbevölkerung in 
den Städten Mezieres, Charleville und Sedan wohnt, zählt man 
auf 20,900 Ja 11,000 Nein, ein Verhältniß, wie nicht einmal Paris 
liefert. 
Großbritannien und Irland. 


London, den 24. November. Im Unterhauſe brachte Herr 
Villiers ſeine angekündigte Freihandelsmotion ein (deren Wortlaut 
zur Zeit mitgetheilt worden) und erklärte, warum er dieſelbe für dring- 
lich halte. Der auf die Finanzpolitik bezügliche Paragraph der Thron 
rede habe nämlich allgemeine Unzufriedenheit erregt und werde als eine 
des Gegenſtandes unwürdige Ausflucht angeſehen. Der Premiermini⸗ 
ſter habe ſich nun von der Stimmung des Landes Ueberzeugung vers 
ſchafft: jetzt zögere man mit einer poſitiven Anerkennung der Finanz⸗ 
Politik der Majorität unter dem Vorwande, die Regierung habe vor— 
erſt ganz wunderbare, alle Welt befriedigende Pläne vorzulegen. Er 
aber meine, die Pflicht der Regierung ſei vor Allem zu zeigen, daß 
fie es mit dem Freihandel ehrlich meine, dann werde man ihr jede er- 
denkliche Unterſtützung gewähren. Für jetzt ſchienen die Miniſter blos 
Konvertiten der Verhaͤltniſſe zu fein. Sie ſeien im Amte geblieben, ein⸗ 
geſtandenermaßen um die Schäden des Freihandelsſyſtems theilweiſe zu 
heilen. Herr Disraeli bemerkte ſarkaſtiſch, die eben gehaltene Rede 
hätte beſſer in jene Epoche gepaßt, wo man noch über die Aufhebung 
der Korn⸗ und Zuckerzölle diskutirte, als in den gegenwärtigen Mo⸗ 
mieut, der über die Stellung des Miniſteriums aburtheilen und ent— 
ſcheiden folle. Er verlas nun fein (ebenfalls ſchon mitgetheiltes) Amen⸗ 
dement und fuhr dann fort: „Wenn die Miniſter nicht ihre Pflicht 
gegen Volk und Parlament erfüllt haben, dann möge man einfach ein 
Mißtrauensvotum gegen ſie abgeben. Was unſere Politik in den letz⸗ 
ten ſechs Jahren betrifft, fo iſt dieſe viellfach und auch vom eben ges 
hörten Redner unrichtig geſchildert worden. Wir haben uns der Ab— 
ſchaffung der hohen Kornzölle widerſetzt, weil wir damals glaubten, 
daß die arbeitenden Klaſſen im Allgemeinen und der Ackerban insbes 
ſondere darunter leiden würden. Dazu kamen ſpäter zwei neue frei: 
händleriſche Maßregeln in Betreff der Schifffahrt und des Zuckers. Da⸗ 
durch litten Ackerbau, Schifffahrt und Kolonieen.“ Lord Palmerſton 
erwiderte: „Möge das Haus ſich über feine Stellung klar werden. Wir 
alle ſind überzeugt, daß ein Umſturz der Politik von 1846 zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehört; doch geziemt es ſich, daß das Parlament ein- für 
allemal dieſe Ueberzeugung ausſpreche. Aber damit dieſes Verdikt vol— 
les Gewicht habe, iſt zu wünſchen, daß es, wenn nicht einſtimmig, 
doch von einer möglichſt großen Mehrheit gefällt werde. In der Mo: 
tion des Herrn Villiers iſt kein Wort, das ich nicht gern 
unterſchriebe, allein ich berückſichtige nicht blos die ei⸗ 
gene Meinung, ſondern auch die einer großen Partei, 
welche in ehrenhafter Weife ihre urſprünglichen Weber 
zeugungen der Majorität des Landes zum Opfer gebracht 
hat. Ich ſehe in dem Amendement keine Zweldeutigkelt, 
die ſich in der Zukunft als praktiſche Ausflucht beuutzen ließe. Nur 
in theoretiſcher Hiuſicht finde ich einen Unterſchied zwiſchen der Reſo— 
Intion des Herrn Villiers und der des Herrn Disraeli. Dem Lande 
kommt es aber nur darauf an, zu wiſſen, was das Parlament thun 
werde, nicht, was feine Mitglieder für Privatanfichten über das bis⸗ 


Aus Mont de Marſan 
wird ebenfalls von unaufhörlichem Regen nebſt Bäume entwurzeln⸗ 
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her Gethane hegen. Ich ſchlage daher folgende vermittelnde 
Reſolution vor: „Dieſes Haus iſt der Anſicht, daß die verbeſſerte 
Lage des Landes, und beſonders der gewerbtreibenden Klaſſen, gro⸗ 
bentheils eine Folge der neuern Geſetzgebung iſt, welche das Prinzip 
der ungehemmten Konkurrenz feſtgeſtellt, die zu Schutzzwecken aufer⸗ 
legten Steuern abgeſchafft und dadurch die Hauptnahrungsmittel des 
Volkes weniger koſtſpielig gemacht und die Fülle derſelben gemehrt hat. 
Es iſt die Anſicht dieſes Hauſes, daß dieſe Politik, mit Feſtigkeit auf⸗ 
recht erhalten und mit Klugheit weiter ausgedehnt, den Landbau am 
beſten in Stand ſetzen wird, ſeine Bürden zu tragen und dadurch die 
Wohlfahrt und Zufriedenheit des Volkes ſicherlichſt fördern wird. (Hört, 
hört!) Dieſes Haus wird jegliche mit dieſen Prinzipien übereinſtim⸗ 
mende Maßregeln, die in Gemäßheit von Ihrer Majeftät gnadiger 
Thronrede und Empfehlung ihm vorgelegt werden möchten, bereitwil⸗ 
ligſt in Betracht ziehen.“ (Beifall.) Das Haus vertagte ſich kurz 
nach Mitternacht bis Donnerſtag. 

Der miniſterielle „Morning Herald“ berichtet: „Am Sonnabend 
(20ſten) wurde in Lord Malmesbury's Haufe von den Vertretern Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Rußlands, Baierns und Griechenlands eine Kon« 
vention unterzeichnet, die in ihren Folgen eben ſo wichtig iſt, wie die 
Regulirung der däniſchen Erbfolge, welche mau der verſoͤhnlichen, aber 
darum nicht minder eutſchiedenen Politik des Derbyſchen Kabinets zu 
verdanken hat. Der Zweck der vorgeſtern zu Stande gebrachten Kon⸗ 
vention iſt, den Buchſtaben und den Geift der griechiſchen Verfaſſung 
mit dem Vertrag von 1832 in Einklang zu bringen, durch welchen die 
drei Großmächte ein unabhängiges griechiſches Königreich unter einem 
römiſch⸗katholiſchen Prinzen aus dem baierſchen Haufe garantirten. 
Als Griechenland ſich von der Tyrannei der Türken befreite, vereinig⸗ 
ten ſich die Großmächte dahin, ihm dieſe neugewonnenen Freiheiten zu 
ſichern. Jede der drei Großmaͤchte hatte dabei ihr beſonderes Inter 
eſſe im Auge. Für Lord Palmerſton war die Gründung einer konſti⸗ 
tutionellen Regierung die Hauptſache. Frankreich, das zu jener Zeit 
ebenfalls eine Verfaſſung beſaß, verfolgte mit Eifer einen gleichen 
Zweck und ſtrebte darnach, den neuen Staat von feinen mächtigen 
Nachbarn ſo unbhängig als möglich zu machen; Rußland endlich küm⸗ 
merte ſich zwar wenig um Verfaſſungsweſen, aber deſto mehr um die 
Aufrechthaltung jener Religion, deren geheiligtes Oberhaupt der Kaiſer 
iſt und die eben den Verfolgungen der Moslems entriſſen worden war. 
Oo wurde aus dem königlichen Haufe von Baſern ein König gewählt, 
der — ein Kind noch — nach Griechenland verpflanzt wurde, um dert 
groß zu werden. Der verpflanzte Sproß erfreute ſich keines Gedei⸗ 

ens — der Stamm trieb keine Zweige und der griechiſche Thron muß 
mit einem Seiten» Erben von König Otto beſetzt werden. Aber nach 
der Unterzeichnung des Vertrags von 1832 hat die griechiſche Nation 
eine förmliche Verfaſſung eingeführt, die durch ihren bairiſchen Regenten 
angenommen wurde. In dieſer Charte iſt die Erklärung niedergelegt, 
daß nur Prinzen, die ſich zum griechiſchen Glauben bekennen, den Thron 
beſteigen dürfen. Mit dieſer Erklarung entſtand demnach ein Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen der neuen Verfaſſung und dem Traktate von 1832, 
dem zufolge der griechiſche Thron der bairiſchen Dynaſtie ohne Bedin⸗ 
gung garantirt worden war. Die ganze griechiſche Nation, mit als 
leiniger Ausnahme vielleicht ihres Monarchen, bekennt ſich zur grie⸗ 
chiſchen Kirche — Bürgerkrieg oder die Vertreibung des bairiſchen 
Kronprätendenten wäre die Folge geweſen. Die drei Mächte wären 


daun aufgefordert worden, ihre Garantie geltend zu machen, der grie⸗ 
chiſchen Nation einen feiner Religion wegen Verb ten Monarchen auf- 


zudrängen. Die (englifche) Negierung ſah dieſe Folgen voraus und 
lud den ruſſiſchen und den franzöſiſchen Hof ein, über dieſen Gegen: 
ſtand in Berathung zu treten. Bei den freundlichen Beziehungen, die 
gegenwärtig zwiſchen den drei mächtigen Staaten herrſchen, wurde dieſe 
ſchwierige Angelegenheit denn auch geordnet und der neue Traktat er⸗ 
klärt, daß nur ein Prinz griechiſchen Glaubens über das 
griechiſche Volk herrſchen ſoll. Es wird nun au den Prinzen 
des bairiſchen Kouigshauſes liegen, ſich in eigener Perſon oder in der 
Perſon ihrer Kinder dieſer Bedingung zu fügen. Es iſt natürlich, daß 
fie dazu geneigt ſind.“ Der „Herald“ vindizirt ſchließlich die Löͤſung 
dieſer Staatsfrage der Geſchicklichkeit Lord Malmesbury's. 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 29. November. — Am Sonnabend wurde die dies- 
malige Schwurgerichts⸗Seſſion beendigt. Es kamen ein Paar Anklage⸗ 
ſachen wegen ſchweren Diebſtahls zur Verhandlung. In der erſten 
waren drei Inkulpaten: der Tagelöhner Woyeich Plebanski, der 
Kutſcher Andreas Drozdzynski und der Hutmacher Moritz 
Kſinski, ſämmtlich von hier. Am Morgen des 2. Januar d. J. 
wurde dem Kaufmann Kallman Braſch hierſelbſt, Waſſerſtraße im 
Pawlowski'ſchen Haufe, von feinem Dienſtmädchen Dore Keſſe ange: 
zeigt, daß in ſeinem Keller ein Diebſtahl begangen ſei. Das genannte 
Dienſtmädchen hatte am Abend vorher ſowohl die Thür des beſonde⸗ 
ren Braſch'ſchen Kellers als die des allgemeinen Kellerraums, die nach 
der Straße herausführt, wohl verſchloſſen, am Morgen war die letztere 
aufgeſprengt und es fanden ſich auf der Treppe Spuren von ver⸗ 
ſchüttetem Oel. Bei näherer Reviſton fehlten aus dem Braſch'ſchen 
Keller mehrere Faͤſſer mit ſchwarzer Seife, eine bedeutende Quantität 
Oel und ein Paar Kannen. Man forſchte nach den Dieben und fand, 
daß die Oel⸗Spur auf der Straße fortführte, dieſelbe wurde verfolgt 
und endigte in der Buͤttelſtraße in dem Haufe, wo der jüdiſche Hut- 
macher Kſincki wohnt. Auf erfolgte Anzeige bei der Polizei wurde 
eine Reviſion in der Wohnung des Letzteren abgehalten und hier 
mehrere Fäſſer mit ſchwarzer Seife ſo wie eine Quantität Oel gefun⸗ 
den. Der Polizei⸗Kommiſfarius Hausfelder befragte den Kſinski, wo⸗ 
her er dieſe Sachen habe und geſtand derſelbe gegen ihn ein, daß 
Plebanski und ein Kutſcher dieſelben zu ihm gebracht hätten. Haus⸗ 
felder vermuthete alsbald, daß der Letztere der Angeklagte Droz⸗ 
dzynski ſein möchte, da er dieſen kurz zuvor mit Plebanski geſehen; er 
ſtellte daher den Drozdzynski dem Kſinski vor und erkannte dieſer den⸗ 
ſelben als den Begleiter des Plebanski wieder. Heute ſtellt Kſins ki 
alles dies in Abrede, und will nicht wiſſen, wie jene Sache damals in 
ſeine Wohnung gekommen. Auch die beiden andern Angeklagten läug⸗ 
nen die That. Gegen Beide ſpricht jedoch, daß ſie in jener Nacht er⸗ 
wieſener Maßen erſt gegen Morgen zu Hauſe gekommen, ſo wie daß 
bei ihnen ebenfalls Quantitäten von Oel gefunden worden; ſie wollen 
ſich auch gegenſeitig gar nicht kennen. Die Geſchworenen erklären 
Plebanski und Drozdzynski des Diebſtahls, Kſinski der Hehlerei ſchul⸗ 
dig; die erſteren beiden ſind bereits Jeder drei Mal wegen Diebſtahls 
beſtraft und werden demzufolge zu je 6 Jahren Zuchthaus, Kſinski zu 
2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

In der zweiten Sache iſt der Knecht Wopeiech Orlik aus 
Szemborowo, der bereits einmal beſtraft iſt, angeklagt. Am 29. Juni 


c. begab ſich der inzwiſchen verſtorbene Ackerwirth Philipp Tom⸗ 
czak zu Szemborowo mit ſeiner Ehefrau in die Kirche; als er heim⸗ 
kehrte, fand er, daß das Vorlegeſchloß der Hausthür verletzt war, die 
Haspe war offenbar herausgeriſſen und nachher wieder etwas einge⸗ 
klopft worden. Im Hauſe war an einem Koffer das Schloß zerbrochen, 
und daraus ein Geldbeutel mit 10 Thlr. 15 Sgr. entwendet. Von 
einer Nachbarin erfuhr Tomczak, daß Orlik, der früher bei ihm ge⸗ 
dient, um das Haus herumgeſchlichenz er begab ſich daher zu dem Wirth 
Baezynski, bei dem Orlik jetzt dient, und fand richtig hier im Bett des 
Angeklagten das geſtohlene Gut, nachdem derſelbe zuvor die That in 
Abrede geſtellt. Heute geſteht er dieſelbe zu, will jedoch ein Recht zur 
Aneignung des Geldes gehabt haben, da ihm Tomczak 13 Gulden 
ſchuldig geweſen und ihn mit der Bezahlung fortwährend hingehalten. 
Der Vertheidiger des Angeſchuldigten ſieht demnach in der That nur 
eine eigenmächtige Selbſthülfe. Die Geſchworenen indeſſen erklären 
ihn des Diebſtahls für ſchuldig, wobei Nie jedoch mildernde Umftände 
annehmen; der Gerichtshof erkennt demzufolge auf 1 Jahr 3 Monat 
Gefängniß, Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf zwei Jahre und ebe n 
jo langen Verluſt der Ehrenrechte gegen den Angeklagten. 

ofen, den 29. November. Der Herr Ober⸗Praſident iſt ge- 
ſtern früh 9 Uhr wieder hier angekommen. 

Poſen, den 29. November. Das Miniſterium für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten giebt im Staats⸗Anzeiger eine Zus 
ſammenſtelln'ig der am 1. Oktober 1852. durch die Rentenbanken ers 
zielten Reſultate. Fuͤr Poſen ſind dies Folgende; 

Von der Rentenbank-Direktion zu Poſen find am 1. Okt. 1852 
an Renten übernommen zu 1 des Betrages der vollen Rente aus der 
Staats⸗Kaſſe 46 Rthlr. 24 Sgr *), von Privaten 40,758 Rthlr. 14 
Sgr.; überhaupt an Renten zu 185 des Betrages der vollen Rente 
40,805 Rthlr. 8 Sgr., an voller Rente 1,857 Rthlr. 3 Sgr.; Summa 
ſämmtlicher Renten 42,662 Rthlr. 11 Sgr., in Rentenbriefen 943,175 
Rthlr., baar (Kapitalfpigen) 750 Rthlr. 21 Sgr 14 Pf.; Summa 
943,925 Rthlr. 21 Sgr. 13 Pf.; die Kapitalien, welche die Pflichti⸗ 
gen mit dem 18fachen Betrage der Rente baar an die Staatskaſſe ein⸗ 
gezahlt und für welche die Berechtigten die Abfindung in Rentenbrie⸗ 
fen gewählt haben, betragen 936 Rthlr.; die ausgelooſeten und am 1. 
Oktober 1852 fällig werdenden Rentenbriefe betragen 10,0 40 Rthlr. 

Der Fr. Poſtz. ſchreibt man aus Poſen, den 12. November. 
Aus dem Königreich Polen erfahren wir, daß dort bereits bedeutende 
Truppenbewegungen herrſchen, indem in der Stadt Kaliſch 
und deren Umgegend, die den ganzen Sommer hindurch von der ruſſi⸗ 
ſchen Armee ganz verlaſſen geweſen, jetzt ein ganzes Armee-Corps ers 
wartet wird, welches längs der Weſtgrenze des Königreichs Winter⸗ 
quartier beziehen ſoll. Offenbar würde man die Truppen nicht aus 
Podolien nach Kaliſch verlegen, wenn man nicht auf etwaige Even⸗ 
tualitäten im Weſten von Europa gefaßt ſein wollte. Auch ſpricht das 
Gerücht, daß Kaiſer Nikolaus demnächſt wieder nach Warſchau kom⸗ 
men werde, für die Glaubwürdigkeit des in mehreren Zeitungen an⸗ 
gekündigten großen Fürſten⸗Congreſſes. 

= Goſtyn, den 26. November. Am 22ſten d. M. verſchied 
in Sandberg in Folge eines langwierigen und ſchweren Lungenlei⸗ 
dens Herr Paſtor Dihrberg. Wie tief der Verluſt dieſes hoch⸗ 
geachteten, verdienſtvollen Mannes empfunden wird, ſprach ſich be⸗ 
n 2 an Zu d. M. erfolgten Beerdigung der irdiſchen 
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ren Ortſchafteu augeſchloſſen hatten. 


j Theater. 
Die Sonntags⸗Vorſtellung des in England mit der großen gol⸗ 
denen Medaille dekorirten Gymnaſtikers Herrn Henry Connor 
bot in der That durch deſſen hier nie geſehene Battoute-Sprünge 
Außerordentliches auf dem Gebiet der Gymnaſtik dar. Der Künſtler 
produzirte hinter einander 40 Kopfſprünge auf einem von Latten zu⸗ 
ſammengefügten elaſtiſchen Schwungbrette von einer ſolchen Höhe, daß 
man nicht wußte, ob man feine außerordentliche Kraftenwickelung oder 
ſeine behende Schnelligkeit mehr bewundern ſollte. Herr Connor 
war leider unwohl, was die Folge hatte, daß er nur 40 Sprünge 
machte, während er in Berlin bei Kroll es bis auf 60 brachte. Mitt⸗ 
woch findet eine zweite und letzte Vorſtellung ftatt, in welcher Herr Con⸗ 
nor das Verſäumte nachzuholen beabſichtigt, außerdem werden aber 
eine beiden reſp. 4 und 6jährigen Knaben in den ſogenannten Anti⸗ 
podenſprüngen auf den Füßen ihres Vaters all' die Uebungen produ⸗ 
ziren, welche ſie am Sonntag unter unendlichem Beifall der Zuſchauer 
auf ebner Erde gezeigt haben. Ihre Gewandheit, Leichtigkeit und Bes 
weglichkeit iſt wahrhaft erſtaunlich und wird nur durch ihre große 
Jugend übertroffen. Die etwas gedehnten Pauſen füllte Herr Pro⸗ 
feſſor Becker durch zwar nicht neue, aber doch graziös ausgeführte 
Zauberkünſte aus. An das Orcheſter hätten wir die Bitte, etwas an⸗ 
ſprechendere, melodiſchere Muſik zu deren Begleitung zu wählen. 
Herrn Connor wünſchen wir wegen feiner hervorragenden Leiſtun⸗ 
gen zahlreichen Zuſpruch. 


Muſikaliſches. 

m Morgen, Dienſtag den 30. November, findet nunmehr die Auf⸗ 
führung der großen Symphonie⸗Ode: „Die Wüſte“ von Felicien 
David durch den Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗Verein ſtatt, auf welche 
bereits in Nr. 278 d. Ztg. die Aufmerkſamkeit des Publikums gelenkt 
worden. Referent will dem nur noch einige Worte hinzufügen, da er 
vor einiger Zeit das Glück gehabt, das höchſt bedeutende Werk unter 
der perfönlichen Leitung des genialen Componiſten zu hören und den 
großartigen Eindruck zu theilen, den daſſelbe auf alle Zuhörer machte. 
Es iſt die herrlichſte Wüſten⸗Poeſie im muſikaliſchen Gewande; — die 
Muſik von der Höchften Originalität, rhytmiſche und melodioſe Bewe⸗ 
gungen von der frappanteſten Eigenthümlichkeit, überall uns wie ein 
Hauch des Geiſtes der großen Wüſte, jenes lebenden Bildes der Ewig⸗ 
keit und Unermeßlichkeit, anwehend, eruft, gewaltig, melancholiſch. Wie 
wir bei Auber's Muſik in der „Stummen von Portici“ uns von ſelbſt 
unter den Himmel Neapels verſetzt fühlen, ſo ähnlich hier: dieſe 
Töne athmen einen anderen Geiſt, als den unſerer Zone, fie tragen uns 
ſere Phantaſie unwiderſtehlich in das gewaltige Wüſtenmeer mit feiner 
verſengenden Sonne, ſeinem glühenden Sande, ſeinem melancholiſchen 
Schweigen, ſeinem prachtvollen Himmel, ſeiner ſtolzen Freiheit. 

Die Schilderung, wie den durch die endloſe Sandfläche ſich da; 
hinwindenden Karavanenzug der fürchterliche Samum überfällt, iſt 
meiſterhaft, namentlich die Steigerung der Wuth des verheerenden 
Sturmes. Vor Allem aber iſt die Schilderung der höchſten Reize 


ee e 
) Die Renten, welche von der Staatskaſſe an die Rentenbanken ge⸗ 
zahlt werden, dienen zur Verzinſung und Amortiſation der für die . 
pitalien ausgefertigten Rentenbriefe, welche die Pflichtigen mit dem 18 far 
chen Betrage der Rente baar an die Staatskaſſe eingezahlt 
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3. 
4% Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. Januar Februar 104 Rt. Br., 10] Rt. 


bez., 


Weizen aus Mangel an preiswerthen Anerbietungen wenig Geſchäft. 
Roggen febr ſtill. Nüböl yaft ſtationair. Spiritus a mehrere Anz 
kündigungen gedrückt und niedriger verkauft. 

* 5 den 27 November. Bedeckter Himmel, naßkalte Luft. 
nd . 

Weizen feſt, ca. 150 Wiſp. Pomm. u. Märkiſcher in verſchiedenen 
kleinen Parthien zwiſchen 88 90 Pfd. mit 63 Nt. loco bez, 60 Wiſpl. 
weißbunter Bromberger 90 Pfd. ſchwimmend p. Conn, bei Ankunft zu 
bezahlen, 64 Rt bez, p. Frübj. 651 Mt. bez. 

Roggen ſlill, loco 87 Pfd. 51 Rt. Bf. 82 Pfd. p. Nov. 488, I Nt 
bez 481 Rt. Ir, und Gd. p. Nov.⸗Dez. 48 Ni. bezahlt und Br., p. 
Frühjabr 47 Rt. Brief, u Gd. 

Nübol gefhäftslos, p. Novbr 97 Rt. Br., p. März April 104 Rt. 
Brf. p. April⸗Mai 101 Rt. Br., 108 Nt. Gd. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 155 2 bez., loco ohne 
Faß 157 a 4 f bez. p. Nov. 154 8 bez., p. Dez. 164 5 Br., 164 8 bez., 
p. Frühjahr 17 3 Gd. 


Redaktions⸗Correſpondenz. 
Nach der Polniſchen Grenze. In Betreff der unter Poſen von 
uns mitgetheilten Correſp. der Frankf. Poſtzeitung über angeblich bevor⸗ 
ſtehende Truppenanbaufung um Faliſch erſuchen wir unfern Hrn. Cor⸗ 
tefpondenten das Nähere baldigſt zu berichten 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. November. 

Bazar. Die Gutsb. Graf Mycielski aus Poniec, v. Mierzynski aus By- 
thin und v. Przyſtanowski aus Bialezyn. 

Hotel de Baviere. Oberamtmann v. Sänger aus Vokajewo: die Kaufl. 
Sachſe und Müller aus Berlin; die Gutsb. v. Falken Plachecki aus 
Pniewo und v. Miroskawski aus Mietrzyfowice. 

Schwarzer 1 Die Gutsb. v. Lakomicktl aus Machein und Smitkow- 
ski aus Oeg. 


Hotel de Dresde. Kreisrichter v. 
v. Seckendorff aus Liegnitz; 
Graf Foktewski aus Urbanowo und Frau v. Moſzezenska aus Drils. 


Grabowski aus Schroda; Frau Rentier 
die Gutsb. v. Grabowski aus Bondecz, 


Hotel de Vienne. Die Gntsb. v. Krzyzanowski aus Dziee miarki, v. Ra⸗ 
dziminski aus Sarbinowo; die Gutsb.⸗Frauen v. Weſierska aus Za⸗ 
krzewo und v. Radonska aus Daleſzyno. 

Hotel de Faris. Die Gutsb. v. Wolniewiez aus Dembiez und v. Skrzy⸗ 
dlewsfi aus Czarne Pigtkowo; Lehrer Nieradzinski aus Tions. 

Hotel de Berlin Profeſſor Becker aus Berlin; Fabrikant Gerlitz aus 
Breslau; Protokollführer Pascal aus Trzemeſzno; Apotheker Ma⸗ 
lenberg aus Oſtrowo. 

Hotel zur Krone. Die Kaufleute Neumann und Krenert aus Rawicz, Ins 
demey und van Praaga aus Rotterdam. 


eg Familien⸗ Nachrichten. 
Berlobungen. Irl. Bertha Wilde mit Hrn. Theodor Herrmann 
in Sagan; Frl. Mathilde Melde mit Hrn. H. Tetzlaff 8 Cottbus; Frl. 
Luiſe Papenbrock mit Hru. Karl Lſcheh zu Templin; Frl. Agnes Göll⸗ 
ner mit Hrn. Lieutenant im 23. Landw.⸗Negiment Herchel in Seiferdan. 
Frl. Anna Frölich mit Hrn. Major v. Knorr in Coſel. 

Verbindungen. Hr. Pr. Lieutenant im Kaiſer Alerander-Gre- 
nadier⸗Negiment Graf v. d. Trend mit Frl. Natalie v. Görne in Czias⸗ 
nau; Hr. Dr. Selbmann mit Frl. Marie Bernecker in Landeshut; Hr. 
Paſtor Hartmann mit Frl. Eliſe Knoblauch in Peterwitz; Hr. Apotheker 
Birkholz mit Frl. Emma Claaßen in Breslau. 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn, Herm. Berger in Sulza bei 
Nordhauſen. 
Todesfälle. Hr. Landdroſt Auguſt Victor v. Suckow in Grabow, 


Meckleuburg⸗Schwerin; Hr. Wirkl. Geheime Rath Hubertus Ambroſius 
Eichhorn in Berlin; Hr. Buchhalter Bauer in Berlin; Frl. Mathilde 
Wühliſch in Berlin; Frau Rektor Quilitſch zu Beeskow; Frau Willwe 
Etzler zu Lübben; Hr. Ober⸗Regierungsrath Lehmann zu Brieg; Hr. Ju⸗ 
ſtizratb a. D. v. Saint Paul in Lutotow; Hr. Lieutenant v. Nandow in 
Noſtock; Hr. Dom⸗Kapellmeiſter Hahn in Breslau; Steuermann Hr. Eu⸗ 
gen Döring in Nio Janeiro. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Mittwoch den 1. Dezember. Zweite u. letzte 
Große Vorſtellung des in England mit der 
großen goldenen Medaille dekorirten Gymnaſtikers 


Mr. Henry Connor 

mit ſeiner Familie, unter gef. kollegialiſcher Mitwir⸗ 
kung des Profeſſors der Experimental-Phyſik Herrn 
Ferdinand Becker auf der Rückreiſe nach St. 
Petersburg, mit ganz neuen Abwechſelungen. 

Preiſe der Plätze: Erſter Rang, Sperrſitz 
und Proſceniumslogen 15 Sgr. Parterre und zweiter 
Rang 10 Sgr. Amphitheater 5 Sgr. Gallerie 
24 Egr. Kinder unter 10 Jahren zahlen auf den 
erſten 4 Plätzen die Hälfte. Billets find auch am 
Tage der Vorſtellung von 12 bis 2 Uhr Mittags 
an der Kaſſe im Theater zu haben. — Kaſſeneröff⸗ 
nung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Das Nähere die 
Anſchlagezettel und Programms. 


Shakespeare⸗Vorleſungen. 
Wegen der am 30. ſtattfindenden Aufführung der 


Wüſte die nächfte Vorleſung Donnerſtag den 2. Des 
zember Abends Uhr. — 


Dienſta a den 30. November: . 
Zuſtrumental- und Vocal-Concert 
es 


Allgemeinen Männergeſang-Vereins. 


1) Die Ouverture zu „Pelva“, von Reiſſiger. 
2) Die „Lore Ley“, Duett von Netzer. J 
3) „Die Wuſte“, Symphonie-Ode von F. David. 


Billets find zu den gewöhnlich ermäßigten Thea⸗ 
ter⸗Preiſen in den Buchhandlungen der Herren E. 
S. Mittler, Gebr. Scherk und J. J. Heine zu 
haben. — Abends an der Kaſſe treten folgende Preife 
ein: I. Rang 15 Sgr., Parquet 124 Sgr., Par: 
terre 10 Sgr.; II. Rang 74 Sgr., Gallerie 3 Sgr. 
Das Orcheſter iſt zum Parquet und der mittlere Theil 
des Il. Ranges zum J. Range eingerichtet. 

Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Der Vorſtand. 
Gürich. Kotzolt. Kowalski. 
A. Vogt 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung be⸗ 
ehren wir uns Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Rudolph Levyſohn, 
Emma Levyſohn geb. Falk. 

Die Verlobung meiner Tochter Henriette mit 
dem Kaufmann Herrn D. Höniger aus Ryb⸗ 
nick in Oberſchleſien, zeige ich allen Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Poſen, im November 1852. 

Wittwe Czaruikow. 


Mayer. 


Henriette Czarnikow, 
D. Höniger, | Verlobte. 
2 . 


Den heute früh 1 Uhr erfolgten Tod des 
Zimmermeiſters Au guſt Kirſcht zeigen er⸗ 
gebenſt an die Hinterbliebenen. 


Poſen, den 29. November 1852. 
Die Beerdigung findet morgen Dienſtag 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


So eben iſt erſchienen, vorräthig bel Gebrüder 
Scherk in Poſen: 


Militairiſches und Ariſtokratiſches. 


Von einem bürgerlichen Offizier. 
Broch. Preis: 5 Sgr. 


In Kommiſſion bei Th. Niemeyer in Ham- 
burg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Der Kopfſchmerz. 


Deſſen 
ſichere und gefahrloſe Heilung 


durch eine Heilmethobe, die unter genauer Befol— 


gung der angegebenen Regeln jedes Mal meift | 
ſchon in kürzeſter Zeit volle Geneſung in ſichere 


Ausſicht ſtellt. 
Von CE. Henrich. 
Preis 5 Sgr. 

Der Verfaſſer, welcher ſelbſt langere Jahre an 
den heftigſten Kopfſchmerzen gelitten, erzählt in 
dieſer Broſchüre in ganz ſchlichter und faßlicher 
Weiſe, durch welches Mittel er davon geheilt worden 
und welche Mittel anzuwenden ſind, um jeden 
Kopfſchmerz, auch ſelbſi den hartnäckig— 
ften, möge er einer Urſache zuzuſchreiben fein, 


wealcher er wolle in kützeſter Friſt ſicher und gefahr, ſtattgefundenen Tumulte iſt der dortigen jüdiſchen 


los zu heilen. 
Vorräthig bei 
ſen, Markt Nr. 


ane Scherk in Po 


Bekanntmachung. 

Die Intereſſenten, welche Obligationen über die 
freiwillige Anleihe de 1848 Behufs der Erlangung 
der neuen Coupons⸗Serie bei unſerer Haupt-Kaſſe 
deponirt und darüber Depoſiten-Scheine der Letzte 
ren, datirt vom 8. bis 16. d. Mes. inel, in Händen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, ihre genann- 
ten Obligationen mit den beigefügten neuen Cou— 
pons unverzüglich wieder entgegen zu nehmen. Wie⸗ 
derholentlich werden die auswärtigen Intereſſenten 
darauf aufmerkſam gemacht, daß fie ihren Depoſti— 
ten⸗Scheinen, bei deren Einſendung, die von der 
Königlichen Regierungs-Haupt⸗Kaſſe erhaltenen 
Notifikatorien beizufügen haben. 

Diejenigen Intereſſenten, welche dergleichen Ef— 
fekten noch ferner zum Zwecke der neuen Coupons 
einreichen möchten, werden nochmals darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Verzeichniſſe darüber in 
duplo mit eingeſendet werden müſſen. 

Poſen, den 27. November 1852. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 
Zu Gemeindeverordneten ſind gewählt: 
am 24. d. M. im I. Wahlbezirke der III. Abtheilung: 
der Kaufmann Eduard Mam roth; 
im III. Wahlbezirke der III. Abtheilung: 
der Rechnungs⸗Rath Jäckel, 
der Tiſchler⸗Meiſter Meiſch, 
der Apotheker Grätz; 
am 26. d. M. in der III. Abtheilung: 
der Kaufmann Benjamin Wittkowski, 
der Domherr Joſeph Brzezinski, 
der Gutsbeſitzer Th. v. Kaczkowski, 
der Kaufmann Salomon Levinſohn. 
Dies wird nach Vorſchrift §. 25. der Gemeinde: 
Ordnung bekannt gemacht. 
Poſen, den 27. November 1852 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Wahltermine den 25. d. Mts. hat ſich für 
keine Perſon die abſolute Stimmenmehrbeit ergeben, 
und es iſt daher von den Gemeindewählern der II. 
Abtheilung des hieſigen Gemeindebezirks zu einer 
zweiten Wahl zu ſchreiten. Demzufolge wird ein 

ahltermin 

auf den 9. December d. J. 
Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saale auf 
dem Rathhauſe anberaumt, zu welchem die Ge⸗ 


meindewähler der II. Abtheilung mit dem Bemerken 


eingeladen werden, 


daß 4 Gemeindeverordnete zu waͤhlen ſind, wo⸗ 
von mindeſtens 2 Grundbeſitzer fein muͤſſen, und 
daß⸗die Wahl nur auf folgende 8 Perſonen 
gerichtet werden darf, welche im Termine den 
25. d. M. die meiſten Stimmen erhalten haben, 
nämlich: 
Tiſchler-Meiſter Poppe, 
Prov.⸗Steuer⸗Direktoriats⸗Secretair Blumberg, 
Gymnaſial⸗Direktor Heydemann, 
Buchdruckerei⸗Beſizer von Roſenſtiel, 
Kaufmann Benjamin Hirſch Aſch, 
Kaufmann Julius Brisk, 
Kaufmann Ephraim Renard, 
Kaufmann Aron Thorner. 
Poſen, den 27. November 1852. 
Der Wahlvorſtand. 


Er O a m a. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 22. Oktober 1852. 
Bei dem am 5. Mai 1817 in der Stadt Rogowo 


orporation aus der Behauſung des Rendanten 

ron Stranz angeblich der 312 Poſener Pfand⸗ 
brief Nr. 225/2396 Zerkowo, Kr. Wreſchen, 
über 40 Rthlr. nebſt Coupons ſeit Weihnachten 1816 
geraubt worden. 

Die etwanigen Inhaber dieſes Pfandbriefs wer⸗ 
den aufgefordert, ſich fpäteftens in dem am 13. 
April 1853 Vormittags 11 uhr vor dem Hrn. 
Kreis⸗Richter v. Crouſaz in unſerem Inſtruktions⸗ 
Zimmer anſtehenden Termine zu melden oder die 
gänzliche Amortiſation des genannten Pfandbriefs 
zu gewärtigen. 


In der Anfertigung von Waffenröcken geübte 
Schneider finden diesſeits ſofortige Beſchäſtigung. 
Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich dieſerhalb 
beim Rechnungsführer, Friedrichsſtraße Nr. 20., 
zu melden. 


7 Füſilier-Bat. Königl. 6. Inf.⸗Regts. 


Auktion. 


Bei der am Mittwoch den 1. December e. Königs⸗ 
Straße Nr. 5. ſtattfindenden Moͤbel-Auktion kommt 


um 11 Uhr 
Ein gut couſervirter Flügel 
(61 Octaven) * 


zum Verkauf. Zobe 
gerichtlicher Auktionator. 


Im Auguſt d. J. brach in der Stadt und in dem 
Dorfe Zydo wo die aſiatiſche Seuche im höchſt ge⸗ 
fährlichen Grade aus und dauerte einige Wochen. 
Unſere Herrſchaft, die ſich ſtets liebevoll gegen uns 
benommen und uns ſchon öfters in Unglücksfällen 
Hülfe geleiſtet hat, öffnete ſofort ihre Kaſſe zur An⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Heilmittel und Erthei⸗ 
lung warmer Speiſen an die unbemittelten Einwoh⸗ 
ner. Ihr älteſter Sohn, der Herr Zefiryn v. Chel⸗ 
micki, welcher unumſchränkter Verwalter der ge⸗ 
dachten elterlichen Güter war, legte eine foͤrmliche 
Apotheke in ſeiner Wohnung an, beſuchte uns täg⸗ 
lich während der Dauer der Epidemie ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes und Glaubens, gab den Kran- 
ken die von ihm ſelbſt gefertigten Arzeneien und 
pflegte ſie ſelbſt zur Nachtzeit mit der größten An⸗ 
ſtrengung. Auch iſt die Bereitung und Verabreichung 
warmer Speiſen auf dem herrſchaftlichen Hofe unter 
ſeiner eigenen Aufſicht geſchehen. Viele von uns 
haben ihm ihr Leben zu verdanken, und feine Kur 
und Pflege war ſo erfolgreich, daß ſelbſt Einſaſſen 
aus den benachbarten Ortſchaften ſeine Hülfe nach⸗ 
ſuchten und ſie erhielten. Sem liebevolles Beneh⸗ 
men und feine Sprache flößte ſchon Muth und Kraft 
dem Kranken ein und linderte ſeine Leiden. 


Näͤchſt Gott war un ſere ganze Hoffnung in dieſe 
verhängnißvollen Zeit auf ihn geſetzt, ſo daß wir die 
uns Seitens der Regierung angebotene ärztliche 
Hülfe abgelehnt haben. Dieſe große Aufopferung 
zum Beſten der leidenden Menſchheit unſeres guten 
jungen Herrn hat auch der Herr Landrath des 
Gneſener Kreiſes anerkannt, indem er für ihn 
einen Orden beantragt hat. 

Kein irdiſcher Lohn kann ihm nunmehr zu Theil 
werden, denn in Folge feiner grenzenloſen Anſtren⸗ 
gung bei der Rettung der Cholera-Kranken iſt er in 
ein hitziges Fieber verfallen und auf dem Gute ſeiner 
Tante, Pomarzany bei Klecko, wohin er behufs 
Beſuch ſeiner Eltern hingereiſt war, am 19. Okto⸗ 
ber e. zu unſerem größten Schmerz geſtorben. Die⸗ 
ſem edlen Menſchen⸗Freunde konnten wir daher un⸗ 
ſere Dankbarkeit nur dadurch erweiſen, daß wir den 
Sarg, der ſeine theueren Ueberreſte verbarg, an der 
Grenze der Herrſchaft Zydowo vom Leichenwagen 
auf unſere Schultern nahmen, bis zur Begräbniß⸗ 
Stätte ſeiner Familie in Görowo trugen und fie 
dort unter Thränen zur ewigen Ruhe beiſetzten. 
Sein Andenken wird jedoch in unſeren und unſerer 
Nachkommen Herzen unvergeßlich weilen, und wir 
erlauben uns feinem hochverehrten Vater, dem Hrn. 
Geheimen Juſtiz⸗Rath v. Chelmicki in Poſen, und 
deſſen Gemahlin hiermit öffentlich unſeren tiefge⸗ 
fühlteſten Dank für die uns durch ihren Sohn ge⸗ 
währte Fürſorge mit dem Verſichern auszuſprechen, 
daß es unſer ſehnlichſter Wunſch iſt, unter Ihrer 
und Ihrer Nachkommen liebevoller Obhut ſtets zu 
verbleiben. Gott erhalte Sie uns noch lange und 
nehme Ihren für uns und die Menſchheit zu früh 
verblichenen Sohn zur ewigen Seligkeit auf. 

Hierbei können wir nicht umhin, auch dem Herrn 
Pfarrer Faltynski zu Pawkowo dafür innigſt 
zu danken, daß er uns ohne Unterſchied der Religion 
in der Zeit der Gefahr chriftlich getröftet, den Kran⸗ 
ken auch beigeſtanden und als Commendarius der 
katholiſchen Kirche zu Zydowo die Seelſorge bei 
ſeinen Glaubensgenoſſen unermüdet ausgeübt hat. 

Zydowo, den 24. November 1852. 

Stadt: der Bürgermeiſter Mittelſtäd. 
Die Gemeinde Zydowo Dorf: Jahnke, Schulze. 


Die Herrſchaft Myslatkowo, Kreis 
Mogilno, eine halbe Meile von der Pofens 
Thorner Chauſſce entfernt, über 8000 Morgen 
Areal und aus drei Haupt⸗Vorwerken: Prochn, 
Rözanna und Myslatko wo beſtehend, iſt im 
Ganzen oder auch einzeln unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere iſt in loco Procyn bei Kwieciſzewo 
oder in Poſen Dom Nr. 12. zu erfahren. 


Da ich binnen Kurzem meinen Wohnort 
von hier verlege, ſo ſtelle ich mein hier am 

Markte belegenes Haus zum ſofortigen 
Verkauf. In dem Vorderhauſe befinden ſich ſechs 
heizbare Stuben, ſechs Kammern, Küche, Keller und 
Boden; im Hinterhauſe eine heizbare Stube, Stal⸗ 
lung auf vier Pferde, Fourage-Boden, Wagen⸗Re⸗ 
miſe, Holzſtall ze. Außer dem Hofraume gehört 
auch noch ein kleiner Garten dazu. — Von dem 
Kauf⸗Gelde kann nöthigenfalls ein Theil ſtehen 
bleiben. Samter, den 23. November 1852. 
v. Borkowski, Obriſt Lieutenant a. De 


. Das Grundſtück Halbdorfſtraße Nr. 15., 

beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt ein⸗ 
a gerichteter Bäckerei u. einem Garten, iſt fofort 
Familienverhältniſſe wegen zu verkaufen. Näheres er⸗ 
theilt der Tiſchler Krätſchmer, Halbdorfſtraße 31. 


Beauftragt, mehreren Gutskäufern Nitter⸗ 
güter in der Provinz Poſen im Werthe von 50 
bis 300,000 Rthlr. zum Kaufe nachzuweiſen, erſu⸗ 
che ich die Herren Verkäufer um recht bald gefällige 
Aufträge per Adr. G. I. Aufhalt bei 
Parchwizz in Schleſien. 


Diejenigen, welche noch Anſprüche an den Nach⸗ 
laß des am 29. Auguſt d. 3. verſtorbenen Freiherrn 
von Seckendorff-Gutend, Hauptmann im K. 
6. Infanterie-Regiment, zu haben glauben, werden 
aufgefordert, ſich in den Tagen vom 30. November 
bis 3. December d. J. in der Wohnung des Verſtor⸗ 
benen, St. Martinsſtraße Nr. 62., zu melden und 
ihre Anſprüche nachzuweiſen. 


Anzeige } 
des Stähr⸗Verkaufs bei Grambſchütz 
Namslauer Kreiſes. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet vom 4. De⸗ 
cember J. J. täglich ſtatt, eben fo auch in Kaulwitz, 
gleichen Kreiſes, wo ſich gleichfalls mittelſt der 
Grambſchützer Heerde gezüchtete Stähre befinden. 

Zucht⸗Mutterſchaafe bei Grambſchütz ſind für 
dies Jahr bereits verkauft, dagegen ſtehen bei Kaul⸗ 
witz deren noch zum Verkauf. 

Grambſchütz, den 27. November 1852. 

Das Gräfl. Heuckel von Donnersmarckſche 
Wirthſchafts-Amt von Grambſchütz⸗ 


Kaulwitz. 
SSoceeseseesese = 
8 as von meiner verſtorbenen Schweſter I 
Julie Keymer hierſelbſt geführte Ta⸗ 
piſſerie⸗ und Strickgarnwaaren⸗ 
Lager habe ich unter der unten genann- 
ten Firma in dem bisherigen Lokale, Ger- 5 
oberſtraße Nr. 40, wieder eröffnet, und bitte 
daher ein geehrtes Publikum, das meis 
ner Schweſter geſchenkte Vertrauen auf Far 
mich geneigteſt übertragen zu wollen. € 
Poſen, den 26. November 1852. 
A. Schwarz, vormals J. Keymer. 


SGBeſchäfts⸗ Eröffnung. 
Neben meinem anherigen Commiſſions⸗Geſchäft 
in Getreide und Rüböl eröffnete ich heute ein 


Bank- und Wechſel⸗Geſchüft. 
Cöln, den 15. November 1852. 


J. Oppenheim, 
Druſusgaſſe Nr. 17. (Minoritenplatz). 


9000000000060 


0 Noben () 
in Crepe de laine, Bajadere, () 
Kaſchemir, Moſaik, Brillautine 0 
und Thibet von 2! bis 8 Rthlr. € 
empfiehlt II. Wongrowitz, 8 


000000000000000 


Görlitzer Tuch in modernen Farben, ſo 
wie ſchwarzes Halbtuch zu Damen » Mäntel em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 

Julius Borck, Markt 92. 
FFF 


Ausverkauf!!! 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
habe ich eine Parthie Kleiderſtoffe, bes 
ſtehend in Seide, Wolle und Baum⸗ 
wolle, ſo wie Long-Shawls und Tücher 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 
gänzlichen Ausverkauf geſtellt. 


Herrmann Michaelis, 

.@ Hötel de Dresde, Eingang gleich b. Thorwege. @ 

Songs οονοοẽ,j nοοẽp̃ 

ehen 

zo nun 998 zun e JquoBorplun bed dee 

a o Ihnogaagn gun apps uaylanau 219 gold 
Tag long es er uoa 


Dübg⸗ Abo gN⸗nnnmblag so 
Geſtickte Engl. Kragen von 6 Sgr. ab, x 
5 . mit feinen 
Ebemifettes von 15 Sgr. ab, 
x geſtickfe Engl, Meglige:Dauben 
von Sgr. ab, 
geſtickte Ballfleider von 35 Rthlr. ab, 
leider⸗Mull von 4 Sgr. ab, 
echte Batifttiicher von 10 Sgr. ab, 
Gaze⸗Gardinen von 5. Sgr. ab 
a verkauft 
die Weiß⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


\ 
S. Kurniker, b 
alten Markt Nr. 86. 1 Treppe hoch. 


FFF 
FINE an eus e. 
wa ieee uno ue m ung 
„n gar no Ja „hh une nag 
= 110% Ay) bund deug = 
Amerikan. Glanz⸗Stürke 
das Pfund zu 5 * empfiehlt 
acob Appel, 
Wulelmsſtraße (Boftfeite) Nr. 9. 
Vorzüglich ſchöne Cervelatwurſt, Schinken 
und gekochtes Schweinepökelfleiſch empfiehlt 
A. Röſchke jun., Fleiſchermeiſter, 
Schloßſtraße Nr. 4. 


Sodesedssssssssese 


FF 


75 
2 Nur im Haufe des Hrn. Ober-Bürgermeifter Naumann, » 


ER Shlof- und Friedrichsſtunßen⸗Ett, W 
5 , befindet fich ber ih und größte ; 2 
Bazar fertiger Berliner Herren-Anzüge. © 


| 
8 
= . 


Lager eleganter Winter⸗Anzüge aufs 


AS 
N 


Durch neue Zuſendungen aus Berlin, Hamburg und Paris iſt mein > 
Vollſtändigſte aſſortirt, fo daß der Käufer hin⸗ 
ſichtlich des Preiſes und großer Auswahl mein Lokal gewiß befriedigt verläßt. Ich bitte 5 


(5 daher ein hieſiges und auswärtiges Publikum um geneigten Zuſpruch. Sl 


a a Gleichzeitig bitte ich genau 
Schloß und Friedrichsſtraßen 


. 
= tirt wird, 

= eg Als billig empfehle ich 
. zu 25 


25% 


, Sichere Hülfe! Huſten⸗, Hals- und Bruſt⸗Leidenden! „*y 


Pruſt⸗Carameſſen 


URRARBERRRN 
à Carton 34 Sgr. 
N 


* 
in ihrer eigenthümlich heilkräftigen Art vielſeitig ärztlich geprüft und empfohlen, nur echt bei 


5 „Edle, im Hauſe des Herrn Ko) 
Ober⸗Bürgermeiſter Naumann. Ss 
Sämmtliche Sachen find dekatirt und fehlerfrei, wofür garan⸗ Ex 


zu Weihnachtsgaben fertige Westen 


RER NSERIIER NUR 


auf die Firma zu achten 4 


Sgr. 


Feen 


Gegen chroniſche ältere 

Brüſt⸗ und Halsleiden 

a 71 Sgr. 
NN 


Eduard Gross in Breslau. 


Begutachtung. 


Nach der Beſchaffenheit der Ingredienzen, welche zu der Vereitung der von dem Kaufmann Herrn 
Eduard Groß empfohlenen Bruſt-Caramellen (kleine Bonbon Zelltchen) verwendet werden, 


dieſe ganz geeignet, 


ſind 


bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung der Reſpirations⸗ 
Organe, bei ſtockendem Auswurf, dadurch bedingten Schwerathmigkeit und Bruſt⸗ 
beklemmung, weil fie mild und angenehm löſen, daher bei einem längeren Gebrauch 
dieſe Beſchwerden nicht nur lindern, ſondern auch beſeitigen, mit ſicherem Erfolg 


augewendet zu werden. 


Dieſes Zeugniß ertheile ich aus eigener Ueberzeugung und nach angeſtellter Prüfung. 


Gleiwitz, den 7. November 1852. 


(L. S.) Der Königl. Sanitätsrath und Kreisphyſikus 


Dr. Holley. 


Der Betrag kann per Poſt nachgenommen werden, Beſtellungen frauco. 0 


Das berühmte Pflanzeumehl, für Perſonen jeden 
Alters und für ſchwache Kinder ein ausgezeichnetes 
Nahrungsmittel: 


Revalenta Arabica 


von den Herren Barry du Barry & Comp. 
in London. 
(In verſiegelten Original-Blechdoſen.) 
Die Dofe zu 1 Pfd. 1 Rtl. 5 Sgr die ſuperf. Qua⸗ 
2 


" BA " 1 " 27 " lität die Doſe von 
n be „ 4% 20 „ 5 Pf. Art. 15 fg. 
7 17 2 12 2 9 " 15 " 10 " 16 ı 


Aufträge von außerhalb werden prompt effektuirt. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. in Breslau. 
Engliſche 


Frucht⸗Bonbons 


(Rocks und Drops) das Pfund 18 Sgr. 

Dieſe Früchte Bonbons find ausgezeichnet er⸗ 
quickend für Kranke und ihrer erfriſchenden Eigen⸗ 
ſchaften wegen für Bälle, Soirden, Theater u. ſ. w. 


als ein ſehr angenehmes Deſſert zu empfehlen. Die⸗ 
ſelben find berühmt durch ihren reichhaltigen Früchte: 
Geſchmack in Anazas, Birnen, Kirſchen, Aepfel, 
Himbeeren, Limonade, Aprikoſen, Johannisbeeren, 
Orangenblüthe, Pfirſich und Vanille. 


— Blechbüchſen zu 1 Pfd. 205 Sgr., zu 3 Pfd. 
1 RT N 9 
2 S. G. Schwartz, 
Dhlauerſtraße Nr. 21. in Breslau. 
Klahm's Dr. Gräfe'ſche Bruſt⸗ 
» Thee⸗ Bonbons, gegen Huſten 
und Heiſerkeit, das Pfund à 10 Sgr., ſind nur 
einzig und allein ſtets zu haben bei 
Isidor Busch, 
Wilpehmöftsafe Nr. S. zum „ geidenen Anker.“ 
, Bekanntmachung. Ra 
Verſchiedene Sorten Hut⸗Zucker, ſowie feinen 
weißen, gelben und braunen Farin verkaufe ich in 
größeren Partien von meiner Haupt⸗Niederlage 
zu den ſolideſten Preiſen. Poſen, d. 29. Nov. 1852. 


J. N. Pietrowski, 
Hötel à la ville de Röme, 


Beſtellungen auf gefunde rothe Kartoffeln vom 
Dominium Junikowo, pro Scheffel 15 Sgr., 
nimmt an der Kaufmann M. Orenſtein in Po⸗ 
ſen, Müßhlſtraße. 


Homöopathiſchen Geſundheitskaffee 
empfing und empfiehlt 
Isidor Busch, 
Wilhelmoſraße Rr. 8. zum u geldnen Anker“ 

Friſche 
Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten 
empfing ſo eben akob Appel, 
8 Wilhelmsſtraße, (Poſtſeite) Nr. 9. 
Raumes wegen ſtehen Neuſtädter Markt Nr. 1. 
zwei gute Arbeits-Wagen mit eiſernen Achſen und 


Leitern, welche für Gutsbeſitzer ſehr brauchbar ſind, 
billig zu verkaufen. F. T. 


* Geraͤucherte Ganſe⸗Brüſte und Keulen, 
eine große Auswahl von verfchiedenen eigen ange⸗ 
fertigten Wurſtarten, wie auch täglich frͤͤſche und 
beftändig warme Saueißchen, Fleiſch: und Leber⸗ 
Würſtchen und friſches Hackfleiſch empfiehlt 
auffallend billig Schloßſtr. Nr. 2. H. J. Elkan. 

Ein im Deftillationg - Gefhäft geübter junger 
Mann, mit guten Zeugniſſen verſehen, der Deut⸗ 
ſchen und Polniſchen Sprache mächtig, findet als 
Gehülfe ſofort ein Unterkommen bei 

Nudolph Wehr, Poſen, Sapiehapl. Nr 7. 


Ein unverheiratheter, militairfreier Oekonom, der 
im Verlauf von 4 Jahren bedeutende Güter der 
Mark, des Großherzogthums Poſen und Oſt⸗ 
preußens ſtets zur größten Zufriedenheit ſeiner 
Herren Prinzipale, worüber er die beiten Zeugniſſe 
befigt, ſelbſtſtändig bewirthfchaftete, ſucht unter bes 
ſcheidenen Anſprüchen zu Neujahr 1853 ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Die hierauf reflektirenden 
Herren Beſitzer werden gebeten, ihre Adreſſe gefälligſt 
abzugeben bei Herrn Druckerei⸗Beſitzer M. Buſſe 
in Poſen am Kämmereiplag Nr. 16. (vis-à- vis 
der neuen Brodhalle.) 


Café Bellevue, my 
zur Stettiner Bier - Halle. 
Montag den 29. November und Dienſtag 


den 30. Nov. Harfen⸗Konzert von der Familie 
Vorherr, wozu ergebenſt einladet H. Hollnack. 


Buſſe's Kaffec⸗ und Wein - Pokal, 
Heute Dienſtag: Harfen-Muſik. 


7 * 
A. Bach's Wein⸗ u. Kaffec⸗Lokal, 
Breslauerſtraße Nr. 30. 
Dienſtag und Mittwoch Muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung von der Familie Vorherr. Freundliche 
Einladung. A. Bach. 
Heute Dienſtag den 30. November: 


Friſche Wurſt mit Schmorkohl 
bei Knauer, Büttelſtraße Nr. 9. 
Dienſtag den 30. muſikaliſche Abendunterhaltung 
Büttel⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. bei 
Falkenſtein. 


Salon⸗Konzert unter Leitung des Herrn Scholz 
zeichnete ſich durch Wahl, Abwechſelung und Vor⸗ 
trag der Stucke fo vortheilhaft aus, daß Muſik⸗ 
Freunde mit Recht darauf aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den dürfen. Namentlich wurde die Ouverture des 
„Freiſchuͤtz“ meiſterhaft und mit ſeltenem Verſtänd⸗ 


niß ber Compoſition vorgetragen. X 


Posener Markt- Bericht vom 29. November. 


Thlr. Ser. Pf 
Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.| 2 3 4] 212 2 
Roggen ito 127 612 — — 
Gerste dito 1116 8] 1121| 2 
Hafer dito 115 6111 2 
Buchweizen dito 110 — 1146 
Erbsen dito 2168 211 2 
Kartoffeln dito lee - 
Heu, d. Cie. 2. 110 Pfd. . . 25 —1- 1271 — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . 6 —— 17 —— 
Butter, ein Fass zu 8Pfd. , 25 — 2110 — 


W us vom 29. N — (Nicht 
amtlich, ro Tonne von 120 Quart zu 808 Trall 
17% — 181 Kthlr. a 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 27. November 1852. 


Preussische Fonds. 


Brief. | Geld. 
— 


Freiwillige Staats-Anleibe ... 44 — 1014 | Aachen- Düsseldorfer 4 
Staats-Anleihe von 18500 44 — 1034 J Bergisch- Märkischen. 4 
dito von 18522 44 — — Berlin-Anhaltis cle 4 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 94 dito dito Pio r 4 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . .| — | — 148 Berln-Hamburger. ...2.....:- 44 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv., . 34 — 914 | dito dito Prise H 2. 72 & 43 
Berliner Stadt- Obligationen 44 | — | 1034 J Berlin. Potsdam Magdeburger 4 
dito dito e 92 CL ee HE anal Fame 44 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe. . 34 — 1003 An ee ee .| 44 
Ostpreussische dito 31 — | 951 dito Prior. L. ). 4 
Pommersche dito 31 — 100 [ Berlin-Stetti nenn. 4 1437 1433 
1 5 dito . wit un Prior. * 2 — Bi 
dito neue dito 1 — 973 reslau-Freiburger Prior. 1881 = 107 
Schlesische dito N 3 x | a et u 1 
Westpreussische dito 3 96 neee 5 103 — 
Posensche Renten briefe 4 — 101g J dito dito II. Em. 4 — 1044 
Erz BAE 1.1 SRIR DAIR9Z, 139 1081 Krakau-Ober schlesische b 891 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien are Düsseldorf-Elberfelder .,.. .... de 89 
Friedrieha@än.j eo, „ er en — — 4 — CC NT 
LoiiBdlone — — [1m | Magdeburg-Halberstädter. . . . . 41-1 — 
— — Sr — — dito Wittenberger „ 4 Po — 
\ dito dito Prior. 5 —— 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische 4 — 100 
ito fr 
Z. Brief. Geld dito Yo: $ rior. 44 — — 
A dito Prior. III. Ser.. pie 
Russisch-En lische Anleihe .... - 5 1184 — dito Prior. IV. Ser.. 50 — — 
dito ito n 44 1044 — Nordbahn (Fr.-Wilb. u 44 
dito 2—5 (Stgl. 4 974 97 dito Prior ..00. 5 — — 
dito P. Schatz obl. .. * 91 Oberschlesische Litt. 4. 31 — 181 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 984 ito itt. B, „ 4 31 — 1522 
% 500 El. II. 4 — |: 913 | Prinz Wilhelms (St.-V.) IT _E 
dito 300 FL-L.......... 1 118 1 ( ble we | +8 
„ 5 — 98 dito (St.) Prior 4ı|— | 94 
dito B.WÄA.........: — — 221 | Ruhrort- Crefelder. 311 — 904 
Kurhessische 40 Rthl rr. — 343 — Stargard- Posener 3 1 92 
Badensche 35 FT l.. Ei 4 Thüringer 411 92 
Lübecker St.-Anleibe 44 1 — dito Prior. 44 103 — 
Wilhelms-B ann + — 1523 


Fonds und Actien waren beliebt und mehrere Actien wurden höher bezahlt bei ebtem Geschäft, 


Von Wechseln war Amsterdam in beiden Sichten niedriger, 


